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Problemstellung/Zielsetzung

Lassen sich mittels Resonanzdämpfung und -entdämpfung (REDEM) Unterschiede zwischen
nativen Lösungsmitteln und geschüttelten hochverdünnten Arzneistofflösungen nachweisen ?

Ergebnisse

Mittels REDEM-Gerät war es prinzipiell möglich, reproduzierbare Unterschiede zwischen in-
dustriell gefertigten flüssigen Homöopathika zu finden.
Völlig unberücksichtigt wurde bisher der Einfluss der Oszillatorenempfindlichkeit und damit der
komplexe Leitwert bei verschiedenen Messfrequenzen. Durch Veränderung der Schwingkreis-
labilität konnte erkannt werden, dass durch die nicht lineare Arbeitsweise und unterschiedliche
Empfindlichkeit der Oszillatoren in Abhängigkeit von der Differenz der elek-trischen Leitfähig-
keiten von Test- und Referenzpräparat unterschiedliche Dämpfungsmuster auftreten. Bei mehr
als 20 homöopathischen Hochpotenzen verschiedener Wirkstoffe wurden die dazu gehörigen
Lösungsmittel durch Begasung mit Kohlendioxid oder Zugabe von Natriumchlorid auf die glei-
chen elektrischen Leitfähigkeiten eingestellt. Die Adjustierung erfolgte mit Hilfe einer Spuren-
Leitfähigkeits-Messzelle mit einer möglichen Genauigkeit von 1 nS/cm. Bei den anschließen-
den REDEM-Untersuchungen konnten in keinem Test/Referenz-System Dämpfungsmuster
erhalten werden.
Um zu prüfen, ob eine Korrektur der elektrischen Leitfähigkeiten der untersuchten Zubereitun-
gen nicht Prototropie-Effekte der Nichtelektrolytlösungen überdeckte, wurden die Differenzen
der elektrischen Leitfähigkeiten von Nux vomica- und Belladonna-Potenzen (D11-D30) einer-
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seits mit Lösungsmittelpotenzen (D11-D30) andererseits verglichen. Hierbei konnten keine
statistisch signifikanten Unterschiede gefunden werden.
Die vorliegenden Ergebnisse lassen den Schluss zu, das die bisher mit REDEM-Unter-
suchungen gefundenen Unterschiede zwischen homöopathischen Hochpotenzen und poten-
zierten Lösungsmitteln gerätebedingte Fehlinterpretationen darstellen und nicht, wie vermutet,
auf Resonanzen von Clusterschwingungen im Kilo- und Megahertzbereich beruhen.
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